
iörperlänge und Körperge-
este Verhältnisse, wenigstens beim
normalem Körperbau. Der Fran-
ese gesetzmäßige Beziehungen dahin
rs Körpergewicht eines Erwachsenen
der Körperlänge in Zentimetern,

!r letzteren Zahl 100 abzieht. Ein
von 170 Zentimeter Körperlänge

o wiegen. Die Brocaschen Zahlen
r , falls dieselben gesund und nor-

allen Fällen ; für Frauen, deren
cter sind, müssen die Zahlen etwas
werden.

Anekdoten.
Helm IV. wurde bei seiner letzten
on seinen! Leibarzt, dem berühmten
rin, noch von dem Geh. Sanitäts-
relt. Nun wünschte die Königin,
ix aus München zugezogen werde.
>rach dem mit dem Hinzufügen, es
rn, die Bulletins zu unterzeichnen:
iß. Nix.** *
:r Brauereibesitzer war gichtkrank
l nach München, um den ihm per-
gen Jahren bekannten berühmten
bäum(1829—1890) zu konsultieren.
>tt", sagte Nußbaum, „wo fehlts
ieheimrat, ich hab's in den Beinen."
Beinen haben Sie's ! Na schaun's,
im Knie haben, nacha is die Gicht;
unten in den Zehen haben, nacha is
.Herr Geheimrat, Ich hab's in den
dann zeigen's mal Herl.
die Gicht." „Nun, und was hilft
;rr Geheimrat? Ja , schauen's, lie-
nken's jetzt mal darüber nach, und
htiges Mittel wissen nacha sagen's
sin ma alle zwoa in einem Jahr
tun, und sonst?" „So trinken's
leni und halten's das Bein warm
.Danke schön, Herr Geheimrat, was
„ Das kost nix. lieber Krott, aber
k-" ** *
XIV. dem Kritiker Boileau die von
tlichsten Majestät eigends verfertig¬
te und ihn um ein Urteil ersuchte,
r : „Sire, Ihnen ist nichts unmög-
n schlechte Gedichte machen, und es
vortrefflich gelungen."* *
ngst verstorbenen Richter Grantham,
ragendsten Rechtsgelehrten Englands,
lustige Anekdoten im Umlauf. Eines
Richter in der Eisenbahn in einem
eil, als ein Mann ebenfalls einstieg
auchwolken aus seiner Tonpfeife in
„Wir sind doch hier in einem Nicht-
öemerkte bescheiden der Richter. „Ich
Knabe," brummte d.er andere, „aber
h rauche weiter". Diese Bemerkung
r doch über den Spaß und er gab
lkarte und sagte, daß er ihn auf der
r anzeigen würde. Beim nächsten
h stieg der Raucher schnell aus und
llebenabteil, der Richter rief jedoch
ihrer, der die Adresse des Mannes
. Nach kurzer Zeit kam dieser zu-
! dem Richter zu: „An ihrer Stelle
)errn in Ruhe lassen; er gab mir
- — hier ist sie — es ist der Rich-

ab.j Tochter: „Mutter, sage, was
eodor liebt mich nicht mehr." Mutter:
weshalb denn nicht?" — Tochter:
nich jetzt nach Hause begleitet, wählt
zesten Weg!"

Rätselfrage.
m aus den Wörtern „Jade ", „Neid",
Sinnspruch erhalten?

mg der Aufgabe in Nr. 7.
Peking.

von Herm. Waidner, Gipser und Marie
nalb.

- - - - - »

iklttlal - 1» ^ nn jeden Tag
abonniert werden.

ürg '

Erscheint
Montag, Mittwoch,

Freitag «nd Samstag.
Ureis vie-ieljShrl. !

«N Neue.ibiirg ^ r.20.
Durchd' Post bezogen:
-r>Mrts- und Naaxvar-

ork -Verkehr 4k 1.15;
im sonstigen iniänd.
Verkehr 4L1.25; hiezu

se :-0 ^ Bestellgeld.
nehmen alle

Kalkei «nd poAbotenenrgryen.

täler
Anzeiger für das Enztal und Umgebung.

Amtsblatt iür Den Ober-amtsbeZirk Neuenbürg.
^ 10.

Anzeigenpreis:
die 8 gespaltene Zeile
oder deren Raum 12 4
bei Auskunsierteilong
-urch die Lxxed. 12

Reklamen
die Sgesp. Zeile 25

Bei öfterer Insu -ist
entsprech. Raban.

Fernsprecher Rr 4.

Neuenbürg, Freitag den 19. JanuarM2.
Rundschau.

70. Jahrgang.

Berlin , 16. Jan . Eine amtliche Mitteilung
besagt: Am Samstag, 13. Januar , hat der deutsche
Gesandte dem Bundespräsidenten mündlich eröffnet,
daß der Deutsche Kaiser anfangs September der
Schweiz einen Besuch abzustatten gedenke. Der
Bundespräsident hat dem Gesandten seine Freude
Über diese Eröfst-ung ausgesprochen. Der Bundes¬
rat hat von dieser Kenntnis genommen und dis
erteille Antwort genehmigt. — Nach dem vorläufigen
Programm wird der Kaiser am 2. oder 3 Sepl.
in Bern eintreffen und am 4. und 5. September
den Manövern in der Ostschweiz beiwohnen, wo«
ran sich am 6. und 7. September ein Ausflug
ins Engadin schließen soll. Schon vor längerer
Zeit war bekannt geworden, daß der Kaiser den
Wunsch habe, die schweizerische Armee kennen zu
lernen, und es hieß, daß er den Schweizer Manövern
beiwohnen werde. Bisher ist aus dieser Reise immer
nichts geworden. Dian wird annehmen dürfen, daß
der Kaiser bei "seiner Schweizer Reise gar keine
politischen Absichten verfolgt. Gleichwohl aber wird
seine Reise zu allerlei politischen Erörterungen in
Frankreich und England Anlaß geben, als wollten
wir die Schweiz zu einer Aufgabe ihrer Neutralität
bei einem etwaigen Konflikt veranlassen. So grund

teien sollten sich vor Augen halten, wie die zwischen
ihnen bestehenden Unterschiede und Verstimmungen
an sachlicher Bedeutung doch völlig zurücklreten

j gegenüber der tiefen Kluft , die sämtliche bürger¬
lichen Parteien von der Sozialdemokratie
trennt . Die Kluft hat die Sozialdemokratie selbst

- gezogen und sie vertieft sie immer mehr. Jede
bürgerliche Partei ist für die Partei des Klasien-

^ kampfes ein Gegner, den sie mit allen Mitteln be-
! kriegt und den sie zu verdrängen trachtet. Wo die
s Sozialdemokratie eine der bürgerlichen Parteien
^ unterstützt, da geschieht es nur, um ihre eigenen

Zwecke zu fördern, um die unterstützten Parteien ,
von sich abhängig zu machen, um bei den bürger- '

- lichen Wählerschaften sich einzunisten und diese
i Wählerschaften an sich zu gewöhnen. Die Sozial-
, demokratie hofft alle Parteien zu beerben und aus
i ihren Sitzen zu werfen. Auch die Parteien der
s Rechten und das Zentrum , bei denen da und
i dort schon ein Spielen mit dem Gedanken hervor-
j getreten ist. statt der bürgerlichen Linken lieber die
^ Sozialdemokratie noch mehr zu verstärken, sollten

sich die schweren Bedenken und Gefahren nicht ver-
, hehlen, die mit einer solchen zuweilen als robust, „- — - >- - iranoioaien nicht rechtfertigen, denn das Unheil, das

angepriesenen Politik verknüpft sind. Halten dis ; durch eine sozialdemokratische Mehrheit herbeigeführtbürgerlichen Parteien bei den Stichwahlen ! «"»-^-» e— m-

Württembergs hat an die fortschrittlichen Wähler
des 4. und 5. Wahlkreises die dringende Bitte ge¬
richtet, für die nationalliberalen Kandidaten Keinath
und List mit Energie tätig zu sein.

Vom 4. Reichstagswahlkreis . Sehr be¬
achtenswerte Ausführungen, die insbesondere für die
Stellungnahme der bauernbündlerrschen und kon¬
servativen Wähler im 4. Wahlkreis von beson¬
derer Bedeutung sind, gibt heute die konservaiive
Deutsche Reichspost gelegentlich einer Besprechung
der Lage im Hellbrauner Wahlkreis. Nachdem zur
Wahl des bürgerlichen Kandidaten aufgcfordert
worden ist und betont worden ist, daß auch die
Stimmenthaltung den Sieg des Sozialdemokraten
befördern würde, wird in der Deutschen Reichspost
gesagt: „Daß ein Anhänger einer bürgerlichen Partei
zu einem solchen Ergebnis nicht Mitwirken ka:n, ohne
den Ast abzusägen, auf dem er sitzt, sollte jedem
klar sein und auch die hin und wieder geäußerte
Meinung, es werde der Reichstag alsbald wieder
ausgelöst werden, wofern sich seine Unfähigkeit zur
Erfüllung nationaler Aufgaben zeigen jollle, kann
die Mitwirkung zum Lieg eines sozialdemokratischen
Kandidaten nicht rechtfertigen, denn das Unheil, das

. —y . . vvl, «limwainen s werden kann, ist im Voraus nicht zu übe,sehen.
bei einem etwaigen Konflikt veranlassen. Sogrund - ^ zusammen , so ersparen sie sich die unwürdige Lage, j Wer also nicht ganz vom Verstand verlassen ist,
los eine solche Kombination ist. es gibt keine Aus- , einen Feind, der sie schon das nächstsmal noch ge- ^ muß in der Stichwahl seine Stimme für den bürger-
streuung, die unsinnig genug ist. als daß sie nicht s fährlicher bedroht, heute noch um Unterstützung an l lichen Kandidaten abgeben,
unsere Freunde jenseits des Kanals und des Rheins i gehen zu müssen oder non sich aus zu fördern, s
in die Welt setzten. Davon wird man sich in Frank- ! und sie sichern eine friedliche, ohne Konflikte und j
reich vermutlich auch durch den Umstand nicht ab- ! Katastrophen sich vollziehende ersprießliche Arbeit im i
halten lassen, daß Präsident Fallieces schon vor ! Reich, eine unabweisbare Forderung insbesondere!
längerer Zeit in Bern zu Besuch war, wo man ihn ! auch im Blick aus die auswärtigen Gefahren, die, !sogar tüchtig gefeiert hat. Uebriaens Kat auck - «->«- k>°s»» — --- ^ -

Schweiz ist also keineswegs so außergewöhnlich.
Immerhin, wenn der Deutsche Kaiser kommt, so ist
das eine besondere Sachs, noch dazu, wenn er
Manövergaft ist. Das aber wird er sein, und darin
liegt die äußere Veranlassung für den Besuch.

Berlin , 18. Jan . Wie nunmehr feststeht, finden

Stuttg

Kus StaSt, Bezirk unS Umgebung.

Zur Reichstagsstichwahl eingesandt.
Der erste Teil des Wahlkampfes liegt, so

—an uns von geschätzter Seite, hinu-r uns;
Stichwahl zwischen dem Kandidaten der

- Voikspartei und dem der Sozialdemokratie gebracht.! Nach dem Wnbleraebnis n--s«--» kl» r-.'n-_ _ _ -svzmvvemorraiie gevrachl.
s Nach dem Wahlergebnis verliert die Fortschrittliche

ar t, 18. Jan . Noch stehen wir zwischen! Voikspartei im Vergleich mit der Reichstagswahlten, aber die Reihen ordnen sich schon? jm Jabr 1907 264  Stimm -" kl» -. „ . . ,»» INN oer Reichstagswahl
den Schlachten, aber die Reihen ordnen sich schon! jm Jahr 1907 264 Stimmen, die Konservative

n Waffengang . « Partei 973 Stimmen. Nun ist aber in Betracht zurier iit die °wieder zum letzten, entscheidenden — § Panei 973 Stimmen. Nun ist aber in Betracht zu
Die Fronten sind nicht einheitlich, hier ist die Taktik, i ziehen, daß bei der letzten Wahl die nationaltiberaledort das Prinzip für den Aufmarsch mehr in den ! -r -. - ' ' ^ -

—r, .. ... vc« ^ uuprwuyien. Zwar ! gibt sich ohne weiteres, daß die Zahl der volks-
o » — _ , dürste die Wahlparole der Regierung: Einigung der ! parteilichen Stimmen stark zurückgegangen ist, wäh-

einzutreten. bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie, rend der Bauernbund sich auf ungefähr gleicher Höhe
Leipzig , 15. Jan . Der Vorstand des National- ! nicht überall befolgt werden, dazu sind die Verhältnissez gehalten hat. Freude am Ausfall der Wahl ist nur
ralen Landesvereins siir t,"8 2 mancherorts eben leider nicht angetan, aber heute j der Sozialdemokratie beschert; sie hat um rund 2800

schon steht jedenfalls fest, daß die Kluft zwischeni Stimmen zugenommen und ihren Kandidaten in die
den bürgerlichen Parteien durchweg die höchste Breite j Stichwahl gebracht. Es ist auch hier zur Wahrheit
erreicht hat und sich da und dort bereits wieder zu j geworden: Wenn zwei mit - in "nk <"-
schließen beginnt.

liberalen Landesvereins für das Königreich Sachsen
ersucht alle Parteiorganisationen in den sächsischen
Wahlkreisen, wo Stichwahlen vorzunehmen sind, für
die nationalgesinnten, im Kampf mit der Sozial¬
demokratie stehenden Kandidaten entschlossen einzu¬
treten und alles aufzubieten, um ihnen zum Sieg
zu verhelfen.

Hanau , 16. Jan . Der geschäftsführende Aus¬
schuß der Zentrumspartei im Regierungsbezirk
Kassel hat als Stichwahlparole ausgegeben, daß das

liberale Partei und die Konservative Partei
sowie der Bund der Landwirte entschlossen, sich

^ j gegenseitige Stichwahlhilfe gegen die Sozial-
Zentrum m .den fAst Reichstagswahlkreisen des , demokratie zu leisten. Dementsprechend soll der
Regierungsbezirks Kasse namlich1. Marburg-K,rch- konservative Kandidat Dr. Wolfs im 3. WahlkreisHam, 2. Hofgeismar-Wolfshagen, 3. Homberg-Ziegen- ' ^ —
Hain, 4. Eschwege-Schmalkalden und 5. Herzfeld-
Rotenburg für die Kandidaten der deutsch-sozialen
Partei (Antisemiten) eintreten wird.

WürttLMber-g.

zu j geworden: Wenn zwei miteinander streiten,
! freut sich der Dritte . Das Wahlergebnis wird

Stuttgart , 18. Jan . Wie die Württ. Presse- manchen Politikern und Führern der Parteien zu
Korrespondenz meldet, haben sich die National - ! denken geben; zeigt es doch ganz deutlich, daß ferner¬
liberale Partei und die Konservative Barte » i hm ein Zerfleischen der bürgerlichen Parteien unter

sich nur der äußersten Linken zugut kommen wird
und daß ein besseres Verhältnis dieser Parteien zu-

Stuttgart , 16. Jan . Zu der in der „Nordd.
Allgem. Ztg." wiedergegebenen Stichwahlparole
(Kampf der bürgerlichen Parteien gegen die Sozial¬
demokratie) ss. a. den Abdruck an erster Stelle in
Nr. 9 d. Enzt.s schreibt der Staatsanzeiger für
Württemberg: „Diesen Betrachtungen möchten wir
uns auch im Hinblick auf die württembergischen
Stichwahlen anschließen. Die bürgerlichen Par-

(Heilbronn) von den Nationalliberalen, die national¬
liberalen Kandidaten Keinath und List dagegen im
4. und 5. Wahlkreis (Leonberg und Eßlingen) von
den Konservativen und dem Bunde der Landwirte
mit aller Kraft unterstützt werden. — Die Wahl¬
parole der württ . Zentrumspartei geht dahin:
Eintreten für die Kandidaten des Bundes der Land¬
wirte im 3., 8., 11. und 14. Wahlkreis; Wahl¬
enthaltung im 4., 5., 6., 7., 10. Wahlkreis, in denen
zwei nationalliberaleund drei volksparteiliche Kan¬
didaten in der Stichwahl gegen die Sozialdemokratie

einander wieder angestrebt werden muß. Kommen
muß diese Verständigung; denn trotz aller früheren
Reibereien findet sich immer wieder ein Weg zur
Uebrrbrückungder Gegensätze. Der Kandidat Schweick-
Hardt hat zwar seinem Gegner 1372 Stimmen vor¬
aus, aber diese kommen nur zur Geltung, wenn der
Bauernbund sich der Wahl ganz enthält oder seine
Stimmen dem Fortschrittlichen Kandidaten zuführt.
Wir kön neu aber nicht glauben, daß unsere Bauern,
die sich durch gute politische Schulung auszeichnen
und im Grunde ihres Herzens durchaus national
gesinnt sind, sich auf die äußerste Linke schlagen und
deren Zahl verstärken werden. Die Wahlwogen"lütt - " « 4 , ^ «N . Lr ^ - >-_o -r,-.. I vrrru verflarren weroen. Die Wahlwogen

stehen; die Parole für den 9. Wahlkreis lautet: glätten sich ja nach der Wahl wieder und so ver¬
neine Stimme für Konrad Haußmannl" — Die ! fliegt auch manche Erbitterung, die man gegen eine
Leitung der Fortschrittlichen Volkspartei ' andere Partei gehegt hat. Von den Konservativen



dürste es ja als ganz ausgeschlossen gelten , daß sie
sozialdemokratisch wählen ; sie werden entweder wohl¬
wollende Neutralität beobachten oder für Schweick-
hardt eintreten . und ebenso ist nach unserer Kennt¬
nis die Hoffnung berechtigt , daß sich die weitaus
große Mehrzahl der bauernbündlerischen Stimmen
auf die Kandidatur Schweickhardt vereinigen wird.

Unregelmäßigkeiten bei der Reichstags¬
wahl im 7. Wahlkreis ? Unter völligem Vor¬
behalt geben wir hier einer Nachricht Raum , die
uns von einer sonst durchaus zuverlässigen Seite aus
zuging : Möttlinger Fabrikarbeiter , die in Pforzheim
in Arbeit stehen, sollen sowohl in Möttlingen als
auch in Pforzheim gewählt haben . Würde das als
einwandfreie Tatsache festgestelt werden , dann würde
dies den Grund abgeben zu der Ungültigkeitserklär¬
ung dieser Stimmen Eine Kassierung der Wahl
selbst hätte die Feststellung nicht im Gefolge , wenn
nicht eine wesentliche Aendeiung des vorhandenen
Ergebnisses dadurch bedingt wäre . Im fraglichen
Falle könnte aber davon kaum die Rede sein.

* Neuenbürg , 18 . Jan . Auf den am nächsten
Sonntag abend ft -6 Uhr in hiesiger Stadtkirche statt¬
findenden Lichtbilder - Vortrag von Missionar!
Jannasch sei auch an dieser Stelle aufmerksam
gemacht . Der von seinem letzten Vortrag her bestens

bekannte Redner wird diesmal über Mittelasien
sprechen und seine Zuhörer nach Tibet und ins
Himalayagebirge führen . Zur Veranschaulichung
werden prächtige Lichtbilder dienen , die bis jetzt
überall , wo sie gezeigt wurden , ungeteilten Beifall
gefunden haben . An verschiedenen Orten mußte
die Vorführung auf Verlangen zum zweiten Mal
veranstaltet werden . Auch werden Bilder des kühnen
schwedischen Forschers Sven Hedin eingefügt werden,

! der ja gerade auf den Stationen der Brüdergemeinde
zuerst wieder auftauchte . — Der Vorsitzende des
Schwarzwaldvereins , Apotheker Bozenhardt , wird
die Güte haben , den Projektionsapparat zur Ver¬
fügung zu stellen und bei der Vorführung der Bilder
behilflich zu sein. — Möge auch die Kollekte für die
Mission der Brüdergemeinde einen schönen Ertrag
abwerfen!

§ Conweiler,  18 . Jan . (Revolverheld ) Am
Sonntag den 14 . d. M . anläßlich einer Hochzeits¬
feier kam es hier zwilchen hiesigen und Langenalber
Burschen zu einer gefährlichen Schießerei.  Der
Goldarbeiter Emil Fa aß von Conweiler stand den
Langenalber Burschen beim Nachhausegehen auf den
Weg und suchte anscheinend ohne jeden Grund mit
diese-i Streit anzufangen . Der an der ganzen Sache
unbeteiligte Otto Genihner von Conweiler wollte
den Faaß durch gütliches Zureden von seinem Vor¬
haben abbringen und erhielt hiebei von Faaß einen

^ Revolverschuß in den Kopf , daß seine sofortige
! Ueberführung in die Klinik nach Pforzheim not-
z wendig wurde . Der Verletzte soll in Lebensgefahr
! schweben.

Pforzheim.  17 . Jan . Heute vormittag ver-
i suchte sich der verheiratete Silberschmied Oskar I.
j durch einen Schuß in den Kopf  das Leben zu
! nehmen . Schwer verletzt wurde der Mann in das
! städtische Krankenhaus verbracht . Familienzwistig¬

keiten sollen den Mann so erregt haben , daß er die
! Waffe gegen sich wendete.
^ ** Pforzheim,  18 . Januar . Heute vormittag
! gegen 10 Uhr entstand in dem Fabrikanwesen von

Fabrikant Ant . Kühle (Firma Köhle u . Wild ) in
Mühlhausen a . Würm durch eins Gasexplosion ein
Brand,  der in kurzer Zeit das ganze Anwesen in
Asche legte . Die etwa 60 Köpfe zählende Arbeiter¬
schaft hatte Mühe , sich in Sicherheit zu bringen,
der Schaden soll sich auf nahe von 200000 ^
belaufen , darunter viel Gold , das man zum Teil
noch aus der Asche zu. retten hofft . Köhle fabrizierte
in Mühlhausen Karabiner , Federringe und sonstige
Hilisartike ! für die Bijoutenefabrikation.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : C. Me eh,
für den Inseratenteil : G . Conradi in Neuenbürg.
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Bmtlichs Bekanntmachung««? und Privat- Knzsigsn-

Bekanntmachung,
betreffend die Ermittlung des Ergebnisses der

engeren Reichstagswahl.
Es wird hiermit zur Kenntnis der Wähler des 7. Wahl¬

kreises gebracht , daß die Ermittelung des Ergebnisses der am
22 . Januar 1912 siatifindenden engeren Reichstagswahl
am Freitag den 28 . Jan . 1912 , nachmittags 2 Uhr
auf dem Rathaus  in Calw statlfindct und daß hiebei der
Zutritt zu dem Lokal ( Sitzungssaal ) jedem Wähler offensteht
(8 26 des Wahlreglemcnts ) .

Calw , den 16 . Januar 1912.
Der Wahlkommissär:
Regierungsrat Binder.

Die Maul - und Klauenseuche
ist weiter ausgebrochen in Weingarten Bez . Durlach.

K . Höeramt Hleuenöürg.
Haußtthan-kl mit Wikdeldiillttu und Schweinen.

Nachdem auch in Rastatt , Gernsbach und Langenbraud
Bez . Rastatt die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen «st, wird
das Verbot des im Umherziehen erfolgenden Handels mit
Rindvieh , Schaseu , Ziegen « nd Schweinen auf die Gemeinden
Loffenau , Dobel , Herrenalb . Rotensol . Neusatz , Berubach , Enz-
klösterle , sowie die Parzellen Nounenmiß und Sprollenhaus
Gde . Wildbad ausgedehnt.

Unberührt bleibt das am 5. Januar dö. Js . (vgl . Enziäler
Nr . 4) erlassene Verbot für die Gemeinden Neuenbürg . Arnbach,
Birkeufeld , Conweiler , Dennach , Engclsbraud , Feldreuuach,
Gräfenhauseu . Gruubach , Höfen , Langenbraud , Neusatz . Ober¬
niebelsbach , Ottenhausen , Salmbach , Schwann , Uuterniebelsbach
und Waldreuuach.

Die Ortspolizeibehörden haben Vorstehendes ortsüblich
bekannt zu machen und den Viehhändlern außerdem besonders
zu eröffnen.

Den 16 . Januar 1912 . Amtmann Gaiser.

Bekanntmachung.
Die Abhaltung sämtlicher Rindvieh - und Schweiuemärkte

im Amtsbezirk Rastatt wird wegen des Ausbruchs der Maul¬
und Klauenseuche in der Stadt Rastatt und in Gernsbach bis
auf Weiteres untersagt.

Rastatt,  den 13 . Januar 1912 . Kr . Bezirksamt.
Rensnbüra.

Die Militärpflichtigen
der Jahrgänge 1890 , 1891 und 1892 werden unter Bezugnahme
auf die am Nathause angeschlagene Bekanntmachung aufgesordert,
sich am kommenden

Samstag de« 29 . Januar,
von abends 6 bis 8 Uhr , zur Musterung hier anzumelden . Es
wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Militärpflichtigen der
Jahrgänge 1890 und 1891 ihre Losuugsscheiue und diejenigen
des Jahrgangs 1892 (soweit sie nicht hier geboren sind ) ihre
Geburtsscheine mitzubringen haben.

Den 15 . Januar 1912 . Stadtschultheitzeuamt.
Stirn.

Stadt Wildbad.

Stange»- und
Brennholz-Verkauf

am Samstag den 27 . Jan . 1912,
vormittags 10 Uhr

artt dem Rathaus in Wildbad aus
Stadtwald IV an der Linie,
Abt . 2 e Steinriegel , Abt . 1e

Köpfte:
401 St . BaustangenI — III .Kl.
709 „ Hagstangen I .- IIl . Kl>

1448 „ Hopfenstang . I .— V . Kl.
331 „ Rebstecken I - II . Kl.

! 141 „ BaustangenI — III .Kl.
145 „ Hagstangen I .— III . Kl.
197 „ Hopfenstang . I .— V. Kl.

11 „ Rebstecken;
StadLwald IV an der Linie,
Abt . Io Köpfte , Abt . 2e Stein¬

riegel :
23 Rm . buchene Prügel II . Kl.
46 „ tannene Prügel I . Kl . ^
95 „ Prügel II . Kl.
18 „ Rcisprügel

3 . buchene Prügel II . Kl.
1 „ tannene Roller I . Kl.

24 „ „ Prügel ll . Kl.
14 „ ,, Neisprügel;

Stadtwald V Wanne , Abt . 6k
Buchplatte , Abt . 2 Hinterer
Blöcherrain , Abt . 12 Große

Buche:
7 Rm . buchene Prügel II . Kl.

25 „ Nadelholzprügel II . Kl.
28 „ Nadclholzreisprügel

1 „ erlenc Prügel
27 „ Nadclholzprügelll . Kl.
13 „ Nadelholzreisprügel
29 „ buchene Prügel II . Kl.
73 „ Nadelholzprügel II .Kl.
33 „ Reisprügel

2 „ buchene Prügel II . Kl.
39 „ Nadelholzprügel II .Kl.

Wildbad , den 18 . Januar 1912.
Stadtschultheißenamt.

B ä tzn er.

Birkenfeld.

Geld Gesuch.
Auf sofort werden

Mk. 3000 — gegen
6 fache Sicherheit und

pünktliche Zinszahlung aufzu¬
nehmen gesucht. Ferner Mk.
5200 .- und Mk. 4500 —
gegen doppelte Sicherheit mit
erstem Recht aufzunehmen gesucht.

Offerte unt . 8 . 8 . 2VK an die
Exped . ds . Blattes.

K. Ev. Bezirksschulamt.
Nach Min .Vers , vom 1. Mär ; 1910 8 18 Abs. 3 , ist ans

1. Januar der Jahresbeitrag zur Lehrerlesegesellschast zu ent¬
richten , und zwar beträgt derselbe für jede ständige Lehrkraft
2 für jede unständige 1

Wer vsn den Lehrern und Lehrerinnen noch im Rückstand
ist, wolle den Betrag an den derzeitig -« Bibliothekar und Kassier,
Hrn . Hauptlehrer Weinhardt in Höfen , einscnden.

Neuenbürg , 16 . Januar 1912.
Bezirksschulinspektor Baumann.

Gemeinde Feldrennach.

Kokz -Werkcruf.
Aus den Gemeindewaldungen Kerrlach , Hardtlücke und

Stähleshütie kommen folgende Holzsortimente
am Samstag den 20 . - s . Mts .,

vormittags von 10 Uhr an
auf hiesigem Rathause zum Verkauf:

197 Stück Eichen -Stammholz II .— VI . Kl . mit zus . 78,30 Fm.
159 Forchen - dto . II .— VI

1359 Tannen - dto . III .—VI
396 Baustangen 11. Kl .,
332 »» Gerüststangen,
439 »» tannene Ausschußstangen,

95 eichene Gartenpsotten,
50 N dto . Spannbengel,

8 N dto . Baumstumpen.
Hiezu werden Liebhaber eingeladen . Bedingungen und

Abfuhr günstig.
Den 16 . Januar 1912 . GkMein - erat.

Schultheiß Rapp.

Bekanntmachung.
Infolge dringender Arbeiten in unserer Zentrale sind wir

genötigt , am Sonntag nachmittag von 12 — 4 Uhr unser
ganzes Leitungsnetz außer Betrieb zu nehmen , wovon
wir unsere Abnehmer hiermit in Kenntnis setzen.

Gemeindeverband Elektrizitätswerk
für den Bezirk Calw.

Calmbach.
3 schwarzbraune

Kodaks
darunter 2 trächtige , hat zu
verkaufen

Philipp Seyfried,
Schmiedmstr.

ZmiO-LnßeilMilg.
Am Samstag , 20 . d. Mts .,

vormittags9 Uhr
kommen hier zwangsweise

1 Fatz mit ca. 250 Ltr . Most
und ca. 10 Zentner Kohlen

kMiiierk
- Lsslin ^sn . — 1

zur Versteigerung.
Den 19 . Januar 1912.

Zusainmenkunft bei der
Gerichtsvollzieh erstelle

in Neuenbürg.
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ZmW-Weigerung.
Am Samstag , 20 . v . Mts .,

vormittags9 Uhr
kommen hier zwangsweise

1 Faß mit ca . 25V Ltr . Most
und ca . 10 Zentner Kohlen
zur Versteigerung.

Den 19 . Januar 1912.
Zusammenkunft bei der

Gerichtsvollzieh erstelle
^ , in Neuenbürg.

Hekanntmachung.
Für die Wahl eines Reichstags . Abgeordnete « imVH . württ . Wahlkreise ist, da sich bei der ersten Wahl-

Handlung eine absolute Stimmenmehrheit nicht herausgestellt hat,
zur engere « Wahl Termin auf

Montag - en 22 . Januar 1912
anberaumt worden.

Die Wahl findet in den einzelnen Wahlbezirken in dem
gleichen Wahlraum . wie die erste, statt , in dem 109 . Wahlbezirk
auf dem Rathause in Neuenbürg.

Die engere Wahl findet auf denselben Grundlagen und
nach denselben Vorschriften statt , wie dis erste, es werden daher
dieselben Wählerlisten benutzt wie bei der ersten Wahlhandlung.
Nur diejenigen sind zur Teilnahme an der engeren Wahl be¬
rechtigt , welche in diese Wählerlisten ausgenommen sind.

Die Wahl beginnt vormittags 10 Uhr und wird um
7 Uhr nachmittags geschloffen.

Das Wahlrecht wird in Person durch verdeckte, in eine
Wahlurne niederzulegende Stimmzettel ohne Unterschrift ausgeübt.
Die Stimmzettel müssen von weißer Farbe und dürfen mit
keinem äußeren Kennzeichen versehen sein ; sie sollen 9 zu 12 em
groß und von mittelstarkem Schreibpapier hergestellt sein. Der
Wähler , welcher seine Stimme abgrben will , muß sich schon vor-
dem Betreten des Wahlraums mit einem Stimmzettel versehen
haben ; er nimmt sodann im Wahlraum von der durch den Wahl-
Vorstand in der Nähe des Eingangs zu den Abso rderungsvoc-
richtungen aufgestellten Person einen abgestsrnpelten Umschlag an
sich, begibt sich an den abgesonderten Nebentisch , wo er seinen
Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag steckt, tritt an den
Vorstandstisch und übergibt den den Stimmzettel enthaltenden
Umschlag unverschlossen dem Wahlvorsteher oder dessen Vertreter,
der ihn sofort uneröffnet in die Wahlurne legt.

Wähler , welche durch körperlich « Gebrechen behindert sind,
ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umschlag zu legen und
diesen dem Wahlvorsteher zu übergeben , dürfen sich der Beihilfe
einer Verirauensperson bedienen.

Nach dem Reichstagswahlgesetz darf bei der engeren Wahl
nur unter denjenigen zwei Kandidaten gewählt werden , welche
die meisten Stimmen erhalten haben . Diese Kandidaten sind:

Hr . Heinrich Schwrickhardt , Kaufmann in Tübingen
und

Hr . Otto Steinmayer , Gewerkschaftsbeamter in Stuttgart.
Alle auf andere Kandidaten fallenden Stimmen sind

ungültig.
In der Person des Wahlvorstehers und seines Stellver¬

treters ist keine Aenderung eingeireten.
Neuenbürg , den 17. Januar 1912.

Gemeinderat:
Vorstand Stirn.

Gräsenhanse « .

BkkmtWchW, delttsstO die MstGmhl.
Die Wahlberechtigten der Parzellen:

Mittl . Sensenfabrik , Bahnhof Neuenbürg , Reute und Ziegelhütte
werden in Kenntnis gesetzt, daß die Vornahme einer engerenWahl — Stichwahl — auf

Montag den 22 . Januar IS 12,
von vormittags 10 Uhr bis abends 7 Uhr anluraumt ist. Für
die engere Wahl kommen nur die 2 Kandidaten

Heinrich Schweickhardt , Kaufmann in Tübingen
und

Otto Steinmayer , Gewerkschaftsbeamter in Stuttgart
in Betracht.

Alle auf andere Kandidaten fallende Stimmen sind bei der
Wahl am 22 . Januar 1912 ungültig . Im übrigen wird auf
den Anschlag am Rathaus verwiesen.

Den 17 . Januar 1912 . Schttlthsitzenamt.
Kircher.

Neuenbürg. Größte Auswahl am Platze.

K. Forstamt Wildbad.
Kre««I>iil!-UkrkaiN
am Freitag den 26 . Januar,

vormittags 10 Uhr
in Wildbad  im Gasthof zum
„Graf Eberhardt " aus Staats¬
wald I Abt . 3 Unterer Tiefen¬
grund , 21 Paulincnhöhe , 52
Schaibleswies , 71 Muckenwäldle,
83 Mittl . Gütersberg und an
der neuen Weglinie in der untern
Eiberghut:

Anbruch:  Rm . : 30 Eichen,
321 Buchen , 27 übriges Laub-
Holz und 807 Nadelholz.

Protokoll -Auszüge sind vom Ka-
meralamt Neuenbürg erhältlich.

Ssm-Dmm WkadSr-.
Sonntag den 21 . Januar,

nachmittags 3 Uhr
findet die jährliche

UMH General-
Versammlung

im Lokal statt.
Tages - Ordnung:

1. Kassenbericht,
2 . Neuwahlen,
3 . Verschiedenes.

Hiezu werden die Mitglieder
zu zahlreichem Erscheinen ersucht.

Der Borstand.

Neuenbürg.
— Morgen Samstag —

Metzel-
Suppe

bei
Friedr . Fix z. „Palmenhof".

Neuenbürg.
Junges , fettes

HamMeM
empfiehlt

^11L « 1UL « Vl88.

Schömberg.

Verlaufen
hat sich ein lang-
haariger , rötlicher
Hofhund , auf den
Namen,L >,o' gehend.

Abzugeben gegen Belohnung bei
Bleffing , Schömberg.

Neuenbürg.

Aerkcruf.
Ich beabsichtige, mein Anwesen

ganz oder geteilt unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen und
bitte Reflektanten , sich mit mir
in Verbindung zu setzen.
Karl Hummel , Ziegelhütte.

.. . . MIM,
heizbar , auf sofort gesucht.

Offerte mit Preisangabe unt.
L . 0. an die Exped . ds . Blattes.

Ein nachweisbar gutgehendes

geeignet für Schreiner oder
Zimmermann , ist billig zu ver¬
kaufen.

Schriftl . Angebote unt . II. k.
an die Exped . ds . Blattes.

MliG -ßksch
2 kräftige Jungen Werder

zu Ostern als
Schlosser -Lehrlinge

angenommen.
Paul Kienzle , Schlossermstr.
Pforzheim , Kronprinzenstr . 30

Leopoldstratze,
Arkaden a. d. Rotzbrücke.

Ansichts-
Postkarte«

ia schöner Answahl empfiehl»
C. Meeh 'sche Bnchhaudlg

(Einges .) Wie denkt die Sozialdemokratie in Wahrhett
über den Mittelstand?

Der sozialdemokratische Führer Kantsky schrieb in „Die
soziale Revolution " 1907:

„Die Sozialdemokratie hat mit den Mittelstandsparteien
absolut nichts gemein und wird sich niemals daz « hergeben , die
Jutereffen des Mittelstandes , d. h. der Handwerker , Ladenbesitzer,
kleinen Industriellen usw . zu vertreten , da auch diese nur zu
der Klaffe der Ausbeuter gehören ."

Die sozialdemokratische „ Leipziger Volkszeitung " schrieb:
„Die Sozialdemokratie verwirft alle gesetzgeberischen Vor¬

schläge zur Rettung oder auch nur zum Schutze des Mittel¬
standes als unnütz " .

Die sozialdemokratische „ Leipziger Volkszeituug " ging noch
weiter . Sie schrieb:

„Wir werden immer bestrebt sein , den Untergang des
Kleingewerbes zu beschleunigen ; je eher es verschwindet , desto
besser."

Der sozialdemokratische Abgeordnete Ledebonr hat in
Berlin gesagt:

„Die Sozialdemokratie hat mit den Mittelstandsparteien
nichts gemein und wird sich niemals dazu hergeben , die Inter¬
essen des Mittelstandes , d. h. der Handwerker . Ladenbesitzer,
kleinen Industriellen usw . zu vertreten , da auch diese nur zu
der Klasse der Ausbeuter gehören ."

Dies ist die wahre und wirkliche Gesinnung der Sozial¬
demokratie gegenüber dem Mittelstand . Wem jetzt noch nicht
die Augen aufgehen über die mittelstandsfrindliche Gesinnung
der Sozialdemokratie , dem ist nicht zu helfen.

(Einges .) Wie denkt die Sozialdemokratie in Wahrheit
über den Bauernstand?

Der sozialdemokratische „Vorwärts schrieb" :
„Uns kann es nicht in den Sinn kommen , den Privat¬
eigentumsbestrebungen der Bauern auf Grund und Boden
irgendwie förderlich zu sein. Die Erde gehört nicht den
Bauern , sondern gehört allen Menschen ; privates Eigentum
an Grund und Boden ist niemand zuzubilligen ."

Die sozialdemokratische „Sächsische Volkszeitung " schrieb:
„Wir erklären nicht bloß den großen Gutshöfen , sondern
auch dem kleinsten Bauernhause den Krieg ."

Der sozialdemokratische Führer Kautsky  schrieb:
„Die Bauernwirtschaft verewigen wollen , heißt die Bar¬
barei verewigen wollen ."

Der sozialdemokratische Führer Bebel  sagte in Breslau:
„Wir können dem Kleinbauern seine Erhaltung nicht ver¬
sprechen. Das würde nicht nur unserer ganzen bisherigen
Parteiiätigkeit , sondern auch unserem Programm wider¬
sprechen."

Der sozialdemokratische Führer Fischer  sagte:
„Die Sozialdemokratie kann den Bauern erst gewinnen,
wenn er von seinem Eigentum losgelöst und bankerott ist."

Kanu bei solche« Grnndsütze« ei« Bauer seine
Stimme einem Sozialdemokraten geben?

(Einges .) Wie werden die Arbeiter in sozialdemokratische«
Unternehmungen behandelt?

Ein sozialdemokratisches Flugblatt berichtet über die Ver¬
waltung des Leipziger sozialdemokratischen Volkshauses , die
einen Heizer entlassen hatte:

„Der Grund für die Entlassung ist darin zu suchen, daß
sich der Heizer nicht so ohne weiteres alles aufbürden ließ,
wie die Volkshausverwaltung glaubte tun zu können . Er
verlangte geregelte Arbeitszeit . Bisher betrug selbige bis
zu 70 Stunden wöchentlich ! Einen Sonntag gab es über¬
haupt nicht, nur an einem Wochentag durfte er. wenn er
von früh 6 'Ahr bis mittags 12 Uhr gearbeitet hatte , zu
Hause bleiben ."

Die sozialdemokratische „Leipziger Abendzeitung " schrieb über
die Arbeiterbehandlung in der sozialdemokratischen „Leipziger
Volkszeitung " :

„ . . . . die Kräfte werden bis zum letzten ausgenutzt . Schon
mehrmals sind die Arbeiter der „Leipziger Volkszeitung"
vorstellig geworden und haben sich gegen die horrenden
Ueberstunden gewendet , deren es in keiner anderen Druckerei
so viele gibt . . . aber vergeblich . . ."

Der sozialdemokratische „Korrespondent " schrieb über die Zu¬
stände in der sozialdemokratische » „Leipziger Volkszeitung " :

„Man sollte es kaum für möglich halten , daß in einem
Arbeiterinstitut an die Arbeiter das Ansinnen gestellt wird
. . ., täglich 6— 9 Ueberstunden zu machen . . ."

Diese und andere Beweise„kapitalistischer Ausbeutung" zeige»
das wirtschaftliche Glück des „Znknnstsstaates " wohldeutlich genug.

Korumlare jeder Art sind vorrätig in der
C. Meeh 'sche» « nchdr.
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All die ksusemtim Wähler!
i Die erste Wahlschlacht ist geschlagen und hat für unfern
Wahlkreis das Ergebnis gehabt, daß der konservative Kandidat,
obwohl er 6165 Stimmen erhielt, unterlag und die Kandidaten
der demokratischen und der sozialdemokratischen Partei in die
Stichwahl kommen. Was sollen nun die konservativen Wähler
tun! Die liberalen Parteiführer haben es wahrlich an skrupel-

iloser Verhetzuna gegen das Gespenst des schwarz-blauen Blockes
!nicht fehlen lassen. Sie haben immer wieder die Parole aus-
!gegeben: der Feind steht rechts. So wäre es recht wohl zu
begreifen, wenn viele konservative Wähler am Tag der Stichwahl
verärgert der Wahlurne fern bleiben und dadurch dem sozial¬
demokratischenKandidaten zum Sieg verhelfen würden. Möchten

ldas auch manche mit einer gewissen Schadenfreude als eine
jgerechte Strafe für die liberalen Wahlsünden ansehen, wir fragenidoch: Wäre das rechtI Könnten wir es verantworten, wenn
!aus unserm Wahlkreis ein Feind der ganzen bestehenden Staats-
und Wirtschaftsordnung in den Reichstag geschickt würde?

Zudem wissen wir von Hrn. Schweickhardt, daß er ehrlich
und entschieden für Erhaltung der deutschen Wehrkraft eingetreten
ist, daß er mir klarem Blick ins Volksleben hineinsieht und gegen
manche Verirrungen der liberalen Parteien schon seine Stimme
erhoben hat. Darum glauben wir, daß es für konservative
Wähler Pflicht ist, bei der Stichwahl

Kaufmann Schweickhardt
zu wählen.

Biele konservative Wähler.
rief csssetiev in allen Preislagen sind zu haben in der

C. Meehffcheu Buchdr.

Macki arbeitet« Wlkam?fmit ReWerbaMmatmal.
Das ist die netteste Erscheinung im Stichwahlkampfdesm . Wahlkreises und zugleich das öffentliche. Eingeständnis,-atz es um die Sache der Bolkspartei schlecht bestellt ist.
Mit längst widerlegten, als unwahr und gefälscht nachgewiesenen Aussprüchen und Auslassungen sozialdemokratischer Führer und

Zeitungen soll
die Stellung der Sozialdemokratie zum Mittelstand

verdächtigt werden. So hat, um nur ein Beispiel herauszugreifen, der Abgeordnete Ledebour  schon 1903 nachgewiesen, daß er niemals
den ihm unterstellten Ausspruch getan hat. Er hat vielmehr das gesagt, was auch heute noch Wahrheit ist, daß

die großkapitalistische Konkurrenz den Mittelstand zerreibt.
Kleiuharrdwerker, Kleingewerbetreibende, Ladenbesitzer!

Sind denn nicht Eure Känser dis Industriearbeiter und kleinen Leute in Stadt und Land, die heute sozialdemokratisch wählen?
Richten sich nicht alle Eure Bestrebungen, Euch vor dem wirtschaftlichen Ruin zu schützen gegen

Großkapitalisten , Großkauflente , Fabrikanten und Warenhäuser,
die in Wirklichkeit

die Totengräber des Mittelstandes«nd der Kleingewerbetreibenden find?
Sind die Angehörigen dieser Kreise aber Sozialdemokraten? oder sind sie nicht die Mitglieder, Wahlmacher und Geldgeber der

Ualioualliberalrn und freisinnige « Uoiksparteiier?
Mit Recht schreibt die freisinnige Berliner Morgenpost im März 1908:
„Die Freisinnigen erhalten ihr Pulver teils von den Banken, teils von der Börse und teils von gewissen Industrien. . . ."
Die Sozialdemokraten haken bei ihrer Stellung zum Mittelstand

im Reichstag immer erklärt:
Bringen die verbündeten Regierungen oder die bürgerlichen Parteien Gesetzentwürfe, die geeignet sind, dem Handwerkerstand
und Mittelstand wirklich zu helfen, sind wir immer an ihrer Seite.

Aber wir Sozialdemokraten sind nicht so gewissenlos wie die bürgerlichen Parteien , die den Handwerkern ihre wirkliche
Lage Verheimlichen und sie durch angebliche Rettungsmittel nur täuschen, dadurch aber nicht einen Handwerker vor dem Ruin gerettet haben.

Den Kleinhandwerkern , Kleingewerbetreibenden brauchen durch volksparteiliche « Wahllügen nicht erst dieAngen ansgehen, sie find durch ihre immer mißlichere Lage längst aufgewacht und wählen Mann für Mann am Stichwahltag den
Kandidaten der Sozialdemokratie

Ln. Ott « Htt illl » » VI I an» Allttgsrt.

Blatt.
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Druck und Verlag der C. Me eh'schen Buchdruckerei des Enztälers (Inhaber G. Conradi)  in Neuenbürg.
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